
I  l tSZ  I  S teUer reCh t  Be t r i ebs -Bera te r  (BB)  ' 54 .Js . 'He f t  23 '10 .6 . l eee

bei tsp lätze schaf fen,  is t  ke ineswegs zwangsläuf ig .  In  der
Summe s ind d iese Nachte i le  s tärker  zu gewichten,  a ls  d ies
von der  Kommissionsmehrhei t  gesehen wird.

U nter  e inkommensteuersystemat ischen Gesichtspunkten m u ß
der Steuersatz für  den thesaur ier ten Gewinn der  marginalen
Spi tzenbelastung im Rahmen der  persönl ichen Einkommen-

steuer annähernd entsprechen.  Sol l  zur  Förderung von Wachs-
tum und Beschäf t igung der  Unternehmenssektor  s teuer l ich
ent lastet  werden,  so muß die Senkung des Körperschaf ts teu-
er tar i fs  im Gle ichschr i t t  mi t  e iner  entsprechenden a l lgemei-
nen Senkung des Einkommensteuertar i fs  er fo lgen;  a l le  e insei -
t igen Ent lastungsmaßnahmen weisen im Vergle ich dazu in d ie
fa lsche Richtung.

Den Grundpr inz ip ien der  synthet ischen Einkommensteuer is t

e ine Di f ferenzierung der  Steuerbelastung je nach Art  oder
Verwendung der  Einkünf te -  Konsum oder Invest i t ion -  f remd.
ls t  jedoch d ie Höherbelastung des Konsums gegenüber den
Invest i t ionen Absicht  des Gesetzgebers,  so erweist  s ich d ie

Spreizung der  Gewinn-  und Einkommensteuersätze auch aus
dieser  Perspekt ive a ls  e ine unsystemat ische,  halbherz ige Lö-

sung,  wei l  d ie invest ive Anlage n icht thesaur ier ter  Gewinne
und anderer  Einkünf te n icht  begünst igt  wi rd.

Am konsequentesten wird der  Weg zu e iner  n iedr igen,  e infa-
chen und mögl ichst  a l lokat ionsneutra len Besteuerung von
Unternehmen und Indiv iduen mi t  e iner  Entwick lung in Rich-
tung auf  e ine sogenannte , ,F lat  Rate Tax" beschr i t ten,  d ie sei t
längerem internat ional  für  e ine Reform der  Einkommen- und
Köroerschaf ts teuer  d iskut ier t  wi rd und bei  der  e in n iedr iger
e inhei t l icher  Grenzsteuersatz mi t  re lat iv  hohen persönl ichen

Grund- und Fami l ienfre ibeträgen,  aber  ansonsten umfassen-
der  Bemessungsgrundlage verbunden wird.

Zusatzvotum von Prof. Dr. Albert J. Rädler
lch unterstütze d ie Z ie le der  Kommission,  insbesondere zur
Anderung des Körperschaf ts teuersystems;  d iese Zie le gehen

mi r  j edoch  n i ch t  we i t  genug .  I n  de rTendenz  sch l i eße  i ch  m ich

den Bedenken im Sondervotum von Prof. Dr' Helgo Pollok an'

Als  wei teres sehr  wicht iges Moment für  Wachstum und Be-

schäf t igung erscheint  mir  e ine generel le  Senkung des Ein-

kommensteuerspi tzensatzes mi t te l f r is t ig  in  Richtung von

40 o/o notwendig.  Dieses ehrgeiz ige Zie l  so l l  kurzf r is t ig  durch

eine Senkung auf ca. 42 bis 45 o/o vorbereitet werden.

Der Spitzensatz bei der Einkommensteuer trifft heute nicht

nur  Großverdiener ,  sondern berei ts  Bezieher  von rund dem

2,1fachen des Durchschni t tse inkommens.  Vor  a l lem t r i f f t  er

neben e iner  Vie lzahl  von Arbei tnehmern auch Fre iberuf ler

und andere Steuerpf l icht ige.  Bei  e iner  Absenkung ledig l ich

der Unternehmensbesteuerung auf  350/o e inschl ießl ich Ge-

werbesteuer wird d ie s tarke Spreizung von 13,5 0/o zum vorge-

sehenen Höchstsatz von 48,5 o/o zu erhebl ichen Verzerrungen

und Ausweichreakt ionen führen.

Die Gegenf inanzierung der  Senkung des Einkommensteuer-
höchstsatzes läßt  s ich durch e inen konsequenten Abbau von

Steuersubvent ionen und -vergünst igungen in a l len Bereichen

erz ie len.  Davon wird d ie große Mehrhei t  auch de r  arbei tenden

Bevölkerung prof i t ieren.  Deutschland hat  im internat ionalen

Vergle ich hohe Steuersubvent ionen,  und zwar auf  den ver-

schiedensten Gebieten.  Für  d ie Senkung spr icht  auch,  daß

Nachbar länder sehr  n iedr ige Abgel tungssteuern ab 12,5olo

auf  Kaoi ta le inkünf te anbieten.  Mi t  der  Einführung des EUR0

führ t  d ies zur  Gefahr  von Abwanderungen von In ländern

aus steuer l ichen Gründen.

Meines Erachtens is t  d ie Kommission zu Unrecht  n icht  auf  d ie

steuer l ichen Erfordernisse des nat ionalen und internat ionalen

Kaoi ta lmarktes und seiner  Tei lnehmer e ingegangen'  Meines

Erachtens läßt  s ich d ieser  Bereich,  gerade nach Einführung

des EURO, heute n icht  mehr von der  Unternehmensbesteue-
rung t rennen,  auch wenn d ie Investoren andere Einkunf tsar-

ten beziehen.

Mi t  e iner  wei teren aufkommensneutra len Senkung des Ein-

kommensteuerspi tzensatzes durch Abbau von Steuervergün-

st igungen könnte Deutschland und sein Steuersystem Vorbi ld

für  d ie Nachbar länder werden.

Dr.  Johanna Hey,  Kö ln

Die Brühler Empfehlungen zur Reform der Unternehmensbesteuerungl

Von den Durchsetzungsschwier igkei ten der Kölner Schule in der Unternehmensteuerreformkommission

l .  Einführung
Die von Ktous Tipke begründete ,,Kölner Schule des Steuer-

rechts"  s teht  für  e ine g le ichmäßige Besteuerung nach der

wir tschaf t l ichen Leistungsfähigkei t  und für  Systemkonse-
quenz des Steuerrechts.  Wer s ich Gerecht igkei t  -  e in Begr i f f ,

vor  dem so v ie le Jur is ten zurückschrecken -  verpf l ichtet  fühl t '

der  kann s ich der  Steuertheor ie von Klous Tipke nur  schwer

entz iehen.  Der Name Tipke is t  zum Synonym geworden für

e in regelhaf tes Steuerrecht ,  e ine Steuerrechtsordnung' .  Es

is t  se ine Überzeugung,  daß das, ,s teuerrecht  nur  denkbar is t

auf  der  Grundlage sachgerechter ,  konsequent  zu Ende ge-

1 Abgedruckt  in BB 1999, 1188 ( in d iesem Heft) .

2 Siehe l ipke,  Die Steuerrechtsordnung in drei  Bänden, Köln 1993'

Die Bundesregierung hat im Koalit ionsvertrag die Einfüh-
rung einer einheitl ichen rechtsformneutralen Unterneh-
mensteuer mit einem Höchstsatz von 35 o/o angekündigt'
Sie hat damit große Erwartungen geweckt: In der Wirt-
schaft auf eine substantielle Steuersatzsenkung; in der

Wissenschaft auf die Umsetzung einer Reformforderung,
so alt wie der Dualismus von Körperschaft- und Einkom-
mensteuer. Um so gespannter durfte man auf die Empfeh-
lungen der vom Bundesfinanzminister eingeseffien Kom-
mission zur Reform der Unternehmensbesteuerung sein.
Ob die Empfehlungen halten, was die Polit ik verspricht,
und ob sie tragfähige Grundlage einer großen Unterneh-
mensteuerreform sein können, das soll im folgenden unter-

sucht  werden.
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dachter  Regeln,  wenn das s ie denn wirk l ich d ie Bezeichnung
als , ,Recht"  verd ienen sol len,  wenn das Ste uerrecht  mehr sein
sol l  a ls  e ine bel iebige , ,Schröpfungstechnik" .  Zugle ich s ind d ie
Regeln der  Maßstab für  d ie r icht ige Handhabung des Gle ich-
hei tssatzes. '  Die Aufr icht igkei t  und Unbestechl ichkei t ,  das
,,Ethische"a an der Lehre von Klous Tipke hat für seine Popu-
lar i tä t  gesorgt  und ihm den Ruf  des Doyen des Steuerrechts
eingebracht .

Am 30.  Aor i l  1999 hat  e ine vom Bundesminis ter  der  F inanzen
nach dem Wahls ieg von SPD und Bündnis '90/DlE GRÜNEN
noch im Dezember 1998 e ingesetzte Expertenkommission
zur Reform der Unternehmensbesteuerung ihre als Brühler
Empfehlungen bezeichneten Vorschläge dem Finanzminister
übergeben.  Zwei  Schüler  KlousTipkes haben d ieser  Kommissi -
on angehört: Joochim Long und Horold Schoumburg . Auch
Jochen lhiel, ebenfalls Mitglied der Kommission, steht der
Kölner  Schule nahe.  Konnten s ie d ie sechzehn übr igen Kom-
miss ionsmitg l ieders vom Nutzen der  Regelhaf t igkei t  des Steu-
errechts überzeugen?

Man würde vermuten, daß ein vom Geist KlousTipkes gepräg-
ter  Reformvorschlag mi t  e in paar  prägnanten Regeln und
Pr inz ip ien beginnend den Maßstab ent fa l te t ,  an dem s ich
die Kommission or ient ier t  hat .  Was man jedoch f indet ,  is t
der  von der  Bundesregierung er te i l te  Auf t rag und dann pol i -
t ische Floskeln:  Erhal tung des Standorts  Deutschland,  arbei ts-
platzfördernde Effekte, m ittelsta ndsfreu nd I iches6 Steu errecht
-  a l les r icht ige und wicht ige Zie le,  aber  es s ind keine steuer-
pol i t ischen Gesta l tungsregeln.  Warum hat  man s ich n icht ,
s tat t  in  das Mantra gegenwärt iger  Pol i t ik  e inzufa l len,  Gedan-
ken darüber gemacht ,  was denn , ,Rechtsformneutra l i tä t "  be-
deutet? Umfaßt  d ie Forderung nach Rechtsformneutra l i tä t
nu r  den thesaur ier ten Unternehmensgewinn (Thesaur ierungs-
neutra l i tä t ) ,  oder  sol l ten auch d ie ausgeschüt teten/entnom-
menen Gewinne rechtsformunabhängig g le ich behandel t  wer-
den (Ausschüt tungsneutra l i tä t )? Und wo genau ver laufen d ie
Grenzen der  Rechtsformneutra l i tä t? Sol len Kapi ta lgesel l -
schaf ten,  Personengesel lschaf ten und Einzelunternehmer
wirk l ich ohne jeden Unterschied g le ich behandel t  werden?
Man hät te ferner  dazu Ste l lung nehmen müssen,  ob das Un-
ternehmensteuerrecht  f inanzierungsneutra l  und ob es ver-
wendungsneutra l  se in sol l  und wie es um die Bedeutung
der synthet ischen Einkommensteuer beste l l t  is t .

A l l  d ies is t  n icht  geschehen,  und daß d ie Konzept ion jedenfa l ls

der  ersten,  a ls  , ,E inst ieg in  d ie Unternehmensteuerreform" be-
zeichneten Reformstufe von e in igen markanten Pr inz ip ien ge-
t ragen gewesen wäre,  läßt  s ich auch den Einzelvorschlägen
nicht  ansehen.  Systemkonsequenz und g le ichmäßige Be-
steuerung nach der  wir tschaf t l ichen Leistungsfähigkei t ,  man
sucht  s ie vergebl ich in  den Vorschlägen,  f indet  s ie nur  in
dem in d ie Perspekt iven verbannten Vorschlag für  d ie Einfüh-
rung e iner  Inhabersteuer a ls  a l lgemeiner  Unternehmensteuer.
0der  is t  Regelhaf t igkei t  im Zei ta l ter  g lobalen Wettbewerbs
ant iquier t? Schl ießen s ich Gle ichmäßigkei t  der  Besteuerung
und Standortgemäßhei t  aus?

Das Credo von Klous Tipke, daB das Steuerrecht seine innere
Recht fer t igung nur  aus e iner  g le ichmäßigen Umsetzung der
Belastungsfunkt ion beziehen kann,  es konnte s ich t rotz  der
Präsenz seiner  Schüler  of fenbar n icht  gegen d ie übr igen Kom-
miss ionsmitg l ieder  und den Druck der  pol i t ischen Vorgaben
durchsetzenT.  Nun funkt ionieren p lura l is t isch besetzte Sach-
verständigengremien wie verk le iner te Abbi lder  des Par la-
ments.  Auch wenn s ie in  ihrer  Zusammensetzung n icht  dem
Parte ienproporz entsprechen,  so is t  es doch gerade d ie ldee
de ra r t i ge r , ,Bund -Lände r -Kommiss ionen  un te r  Be te i l i gung

Steuerrecht

von Wir tschaf t  und Wissenschaf t " ,  mögl ichst  f rühzei t ig  a l le
bete i l ig ten Gruppen in den Reformprozeß einzubinden,  um
auf  d iese Weise notwendige Kompromisse schon in das Stadi -
um der  Ausarbei tung von Vorschlägen vorzuver legen.  Das
spart  Zei t  und pol i t ische 0pportuni tätskosten.  Derar t ige Gre-
mien t ref fen ihre Entscheidungen s i tuat iv .5 ie spiegeln n icht
notwendigerweise d ie Überzeugung jedes e inzelnen Kommis-
s ionsmitg l ieds wider ,  sondern nur  der jenigen Gruppen,  d ie
s ich innerhalb e iner  Kommission durchsetzeno'  Dies dar f
man bei  a l ler  Ent täuschung über d ie Brühler  Empfehlungen
nicht  vergessen.  Vergessen dar f  man auch n icht ,  daß d ie Ar-
bei tsbedingungen der  Kommission ungünst ig waren.  Zei t -
druck lastete auf  der  Kommissionsarbei t  se lbst  ebenso wie
auf dem gesamten Reformprojekt.

l l .  Die Vorgaben des Gutachtenauftrags und
wie die Kommission mit  ihnen umging

1. Das mehrstufige Unternehmensteuerreformkonzept
der Kommission im Überblick

Ausgehend  von  den  po l i t i s chen  Vo rgaben ,  b i s  zum 1 .1 .2000
eine rechtsformneutra le  Unternehmensteuer e inzuführen'  d ie
al le  Unternehmenseinkünf te mi t  höchstens 35 o/o belasten
sol l ,  lassen s ich d ie Empfehlungen der  Kommission wie fo lgt
zusammenfassen:

Die Reform sol l  in  zwei  Stufen verwirk l icht  werden.  In der  er-
s ten Stufe zum ' l .  1 .  2000 wird der  Körperschaf ts teuersatz in-
nerhalb e iner  Bandbrei te zwischen 25 und 28 o/o gesenkts.
Gle ichzei t ig  kommt es zu e iner  Reform des Körperschaf ts teu-
ersvstems.  Das sei t  1977 bestehende Vol lanrechnungsverfah-
ren wird abgeschafft. Statt dessen werden die mit Körper-
schaf ts teuer  vorbelasteten Div idendeneinkünf te bei  den
Antei lse ignern nur  noch zur  Häl f te  der  Besteuerung unter-
worfen (sog.  Halbeinkünf tever fahren) .  Die Gewerbesteuer
ble ibt  unangetastet .  Personenunternehmen sol len an dem
niedr igen Körperschaf ts teuersatz par t iz ip ieren können.  Hier-
für  hat  d ie Kommission v ier  verschiedene Model le  entwickel t '

Die zwei te Stufe is t ,  sowohl  was den Inhal t  a ls  auch den Zei t -
p lan angeht ,  noch wei tgehend of fen.  Als  Diskussionsansatz
wurde das Model l  e iner  , , lnhabersteuer"  entwickel t .  Bei  d ieser
handel t  es s ich um eine Unternehmensteuer für  Personenun-
ternehmen,  welche d ie Körperschaf ts teuer  rechtsformneutra l
ergänzen sol l .  Die Vorbelastung mi t  Inhabersteuer sol l  be i
der  Entnahme vol l  berücksicht ig t  werden,  so daß im Ergebnis
de r  en tnommene  Gew inn  nu r  m i t  dem regu lä ren  i nd i v i due l l en
Einkommensteuersatz belastet  is t .  Ferner  wird e ine Integrat i -
on der  Gewerbesteuer und e ine systemat ische Kodi f iz ierung
des Steuerbi lanzrechts zur  Diskussion geste l l t .  Die Kommissi -

3 l i pke ,Vo rwo r t zu ' s t eue rge rech t i gke i t i nTheo r i eundPrax i s " ,Kö1n198 '1 ,S .
Vi l . :  ders. ,  StuW 1971,2f f . :  ders. ,  StuW 1980,281 f f .

4 J.  Long, Über das Ethische in der Steuertheor ie von Klaus Tipke,  in Fest-
schrift für K. Tipke, S. 3.

5 Zur Besetzung der Kommission s.  BB 1999, 1 188 ( in d iesem Heft) .

6 Sol l  denn ein Steuerrecht  n icht  insgesamt bürgerfreundl ich sein,  a lso
freundl ich (gerecht ! )  gegenüber jedermann, gegenüber a l len, ,Ständen"?
Was muß der Kle inunternehmer denken, der keine Arbei tnehmer hat ,  son-
dern als Einzelkämpfer hart  arbei tet? Darf  er  s ich von dieser Steuerreform
nichts erhof fen?

7 lochen lh ie l  scheint  a ls Lei ter  der Steuerabtei lung im Landesf inanzmini-
ster ium Nordrhein-Westfa len aufgrund seiner langjähr igen prakt ischen Er-
fahrungen in der Steuergesetzgebung den Glauben in d ie Durchsetzungs-
fähigke- i t  großer Systemieformen ohnehin ein Stück wei t  ver loren zu ha-
ben, s.  Ih ie l  in Festschr i f t  für  K.  Tipke,  5.295,297,317 f

8 Aufschlußreich wäre es daher,  wenn wie bei  den Entschl ießungen des
Deutschen Jur istentages die Abst immungsergebnlsse hinsicht l ich der Ein-
zelvorsch läge of fengelegt  wü rden.

9 These l l .1:  Der Steuersatz sol le , ,unter  dem Gesichtspunkt  internat ionaler
Wettbewerbsfähigkei t  bei  25 o/o l iegen, , ,unter  Berücksicht igung der Lage
der öf fent l lchen Haushal te wäre in e iner ersten Stufe ein Steuersatz von
28 o/o berei ts e in r ichtunqweisender Schr i t t . "



I  1  194 |  SteUerreCht  Betr iebs-Berater  (BB) .  54.Js. '  Hef t  23 10.6.1ees

on sah s ich a l lerd ings außerstande,  d ieses Konzept  abschl ie-
ßend zu bewerten und empf iehl t  led ig l ich,  es in  d ie wei tere
Prüfung mi te inzubeziehen.

2. Die erste Reformstufe

a) Vorschlag der Steuerbegünstigung von Unternehmens-
gewinnen über einen niedrigen Unternehmensteuersatz

Die polit ische Motivation für die Unternehmensteuerreform
l iegt  in  der  Verwirk l ichung e iner  im internat ionalen Vergle ich
wet tbewerbsfähigen Steuerbelastung der  Unternehmen, an
der auch d ie in  Deutschland mi t  rund 86 o/o deut l ich überwie-
genden Personenunternehmen te i lhaben sol len.  Es geht  a lso
um Standortool i t ik .  In  d iesem Sinne wurde in der  im Oktober
1998 zwischen SPD und Bündnis '90/DlE GRÜNEN getrof fenen
Koal i t ionsvereinbarung a ls  s tandortver t rägl icher  Steuersatz
die Zahl  von 35 0/o genannt ,  e ine Vorgabe,  d ie jeden hät te auf-
horchen lassen müssen,  betrug doch zu d iesem Zei tpunkt  d ie
d urchschni t t l iche Gesamtbelastung aus Gewerbesteuer l  o ,  So-
l idar i tä tszuschlag und Körperschaf t -  bzw. gewerbl icher  Ein-
kommensteuer und Kirchensteuer für  thesaur ie r te Gewinne
einer Kapitalgesellschaft 56,229 o/o u1Q 59,693 0/o für Perso-
nenun te rnehmer  im  Sp i t zens teue rsa tz l t .  H ie r  wu rde  a l so  e ine
Steuersenkung von über 20 Prozentpunkten versprochen.
Welche Ar i thmet ik  dem Vorschlag von 35 0/o zugrunde lag,
ob der  Regierungskoal i t ion bei  der  Abfassung der  Koal i t ions-
vere inbarung übe rhaupt  das ganze Ausmaß der  gewerbest"e^u-
er l ichen Zusatzbelastung bekannt  war,  b le ibt  im dunkeln ' ' .

0b e ine Unternehmensteuerbelastung von 35 o/o d ie er-
wünschten Wirkungen haben wird,  wurde von der  Kommissi -
on n icht  h inter f ragt ;  es wurde n icht  begründet ,  sondern
apr ior isch vorausgesetzt .  Dies is t  der  Kommission jedoch inso-
wei t  n icht  zum Vorwurf  zu machen,  a ls  es s ich um eine Vor-
gabe des Gutachtenauf t rags handel te.

Ein schaler  Beigeschmack b le ibt  dennoch angesichts der  un-
kr i t ischen Übernahme der  Steuersatzvorgabe.  Denn d ie beab-
s icht ig te Spreizung von Unternehmensteuersatz und Einkom-
mensteuerspi tzensatz wird zu d_em Akzeptanzproblem des
ganzen Reformvorhabens werden ' ' .  A l lenthalben wird schon
jetzt  gegen d ie Spreizung opponier t  und stat t  dessen e ine Ab-
senkung des gesamten Einkommensteuertar i fs  geforder t ,  e in
Ansinnen,  das angesichts der  Schwier igkei ten,  den Einkom-
mensteuerspitzensatz bis zum Jahr 2OO2 von 53 o/o auf
48,5 o/o zu senken,  a l lerd ings kaum real is t isch erscheint .

Die Kommission benennt  a ls  Recht fer t igung für  d ie massive
Begünst igung unterne hmer ischer  Gewinne d ie Erhal tung des
Standorts  Deutschland und d ie Förderung neuer Invest i t ionen
zur Reduzierung der  Arbei ts los igkei t .  In  Anspie lung auf  den
Erbschaf ts teuerbeschluß des BVerfGla heißt  es,  d ie Besser-
s te l l ung  des  e inbeha l t enen  Gew inns  se i  , , t endenz ie l l  gee igne t ,
d ie  auch  im  Geme inwoh l i n te resse  l i egende  be t r i eb l i che  Inve -
st i t ionstät igkei t  anzuregen" (These l .4) .  Das k l ingt  nach Sozi -
a lzwecknorm. Sozia lzwecknormen s ind aber a ls  Durchbre-
chung des Postu lats  g le ichmäßiger  Besteuerung nur  dann
zu recht fer t igen,  wenn s ie e in legi t imes pol i t isches Zie l  -  d ies
s ind Standorts icherung und Arbei tsp latzbeschaf fung ohne
Zweifel - verfolgen und zur Erreichung dieses Zieles geeignet'

erforderlich und ongemessen sind ' ' . Weder die Eignung noch
die Er forder l  ichkei t  der  Abkoppel  ung des Unternehmensteuer-
satzes zur Erzielung der erhofften ,,arbeitsplatzfördernden Ef-

fekte"  s ind näher dargelegt  worden,  obwohl  Zwei fe l  schon
deshalb berecht igt  s ind,  wei l  Tar i fuer t ragspol i t ik ,  arbei ts-
und vor  a l lem sozia lvers icherungsrecht l iche Rahmenbedin-
gungen d ie Bedeutung des Steuerrechts bei  der  Arbei tsmarkt-
6roblemat ik  bei  wei tem überschrei ten dür f ten16.  Zwei fe l  läßt

auch d ie Kommission ankl ingen (These l .  4  Satz 5) ,  aber  ohne
in d ieser  -  wie n icht  zu letzt  der  Vor lage-Beschluß des BFH zu
S32 c ESIG zeigtlT - entscheidenden Yorfrage Klarheit zu
schaffen.

Wle synthet isch muß die Einkommensteuer sein? Läßt  s ie d ie
Unterscheidung zwischen invest ier ten und konsumier ten Ein-

künf ten zu -  unter  der  von den Kommissionsvorschlägen a l -
lerd ings noch n icht  e inmal  in  Ansätzen er fü l l ten Prämisse,
daß o l le  n ichtkonsumier ten bzw. konsumier ten Einkünf te ih-

rersei ts  g le ich behandel t  we rden18? 0der dar f  man gar  -  der
internat ionale Trend zur  Schedul ierung legt  d ies nahe -  das
gesamte Konzept  der  synthet ischen Einkommensteuer in  Fra-
ge ste l len ls? Genau d ies s ind doch d ie drängenden Fragen.
Und genau d iese zum Tei l  sehr  komplexen Fragen wären bei
e iner  Expertenkommission r icht ig  aufgehoben gewesen.  Des-
halb hät te man s ich gewünscht ,  daß d ie von Kommissionsmit -
glied Joochim Long2o in zahlreichen Veröffentl ichungen her-

ausgeste l l ten ökonomisch- jur is t ischen Gründe für  e ine Kon-

sumor ient ierung des Steuerrechts2l  durch e ine n iedr ig-
proport ionale Belastung invest ier ter  und gesparter  Einkom-
menste i le  s tärker  in  d ie Begründung e ingef lossen wären.  So
aber bleibt nur der in den Sondervoten von Helgo Pollok

und Albert Rödlef2 erhärtete Verdacht, die Kommission sei

s ich in  ihrer  Gänze der  Legi t imi tät  der  Vorgabe,  d ie umzuset-
zen s ie den Auf t rag hat te,  n icht  sonder l ich s icher  gewesen.

Verwunder l ich is t  d ies n icht ,  z ieht  s ich doch d ie Kontroverse
zwischen der  k lass ischen kapi ta lor ient ier ten Einkommensteu-
er  und der  Theor ie der  konsumor ient ier ten Besteuerung schis-
mat isch durch a l le  Steuerwissenschaf ten.  Die Kommission hat

es ers icht l ich n icht  geschaf f t ,  in  d iesem zugegebenermaßen
ungesicher ten Terra in e ine e inhei t l iche L in ie zu f inden,  an

der s ie dann ihre Empfehlungen hät te or ient ieren können.  Da-

10 Ausgehend von einem Gewerbesteuerhebesatz von 4OOo/o Zu der Band-
brei ie der Gewerbesteuersätze s iehe Fn.43.

'1 1 Durch dle Absenkung der Tar i fbegrenzung des 5 32 c ESIG auf  45 o/o und die
Sen kung des Körper ichaf tsteuer ihesaur ierungssatzes reduzier t  s lch die Be-
lastung sei t  dem 1.  1.  1999 auf  51,8340/o bzw. 57,933 0/0.

12 lm EU-Durchschni t t  l iegt  der KSt-Satz bei  33,690/0.  Die osteuropäischen
Anrainerstaaten,  ebenso die USA haben Körperschaftsteuersätze von
35 o/0.  Hierzu kommen in e iner Reihe dieser Staaten ör t l iche Unternehmen-
steuern,  d ie a l lerdings durchweq deut l ich unterhalb der Gewerbesteuer
rangieren.

13 Zwei  der Kommissionsmitg l ieder (Helga Pol lak und AIbert  Rädled haben
sich in Sondervoten gegen die Spreizung ausgesprochen, s.  BB 1999'
1 ' , ] 91  f .

14  BVe r fG ,  Besch luß  v .22 .6 .  1995  -  2  BvR  552 /91 ,  BVe r fGE  93 ,  165 '  175 f . '
BStBl .  l l  1995, 671,  BB-Bei lage 13 zu Heft  36/1995. Zu Recht sehr kr i t isch
zu dieser Schlußfolgerung des BVerfG und zu deren Umsetzung in 5 13a
ErbStG s. Seer, Stuw 1997,283,293ff.

15 Tipke,  (Fn.  2)  Bd.  l ,  S.  364 f f .
1 6 Sicher l ich is t  zutref fend,  daß niedr ige Steuern -  gerade auch aus der Sicht

ausländischer Investoren -  das lnvest i t ionskl ima verbessern.  Neue Invest i -
t ionen s ind aber n icht  zwinqend mit  der Schaffung von Arbei tsplätzen ver-
bunden. Geziel te Arbel tsmaikt förderung l ieße s ich durch eine Senkung der
Sozialvers icherungsbei t räge wohl  eher erre ichen als durch eine- unspezi f i -
sche Steuersatzsänkung.-Zwei fe lnd hinsicht l ich 532 c ESIG auch M'
Wendt,  in:  Henmann/Heuer/Raupach, EStG/KSIG'  5 32 c ESIG Anm' 7.  Al-
lerdinos r ichtet  s ich dort  d ie Kr i t ik  in erster  L in ie gegen die fehlende Zie l -
genaulgkei t ,  d le s ich daraus ergibt ,  daß die Tar i fbegrenzung nicht  auf  d ie
lnvest ive Einkommensverwendung begrenzt  ls t .

17  BFH,  Besch luß  v .24 .2 .1999  -  X  R  171 /96 ,  BB  1999 '  985 ,  wo  d i e  E ignung
von Steuersenkungen als Invest i t ionsanreiz insgesamt kr i t isch beurte i l t
w r rd .

18 Tipke,  NJW 1980, 1079, 1084'
19 ln d iese Richtung etwa Konzler ,  FR 1999,363ff .

20 .J. Lono. StuW 1 989, 3 ff.; ders., StuW 1 990, 107 ff.i ders., Entwurf eines
Steue6esetzbuchs,  BMF-Schr i f tenreihe 49,  insb.  S.122f f ' ;  ders ' ,  in :  Fest-
schr l f t - für  Dieter  Schneider,  1995, S.399f f .

21 Zu den vehementesten Verfechtern der Konsumorient ierung aus ökonomi-
scher Sicht gehört Monfred Rose (s. etwa M. Rose (Hrsg.), Heidelb-erg Con-
oress on Tax' inq Consumpt ion,  1990; ders. ,  StVj .  1990 S. ' l ;  ders,  BB Bei lage
6/t g92; ders.,-in KrousE-Junk (Hrsg.), Steuersysteme.der Zukunft, 1 998,
S: .247 f f . \  Gemeinsam mt J.  Long, der d ie recht l iche Umsetzung le istete,
is t  es ihm gelungen, in Kroat ien ein konsumorient ier tes Steuersystem zu
etabl  ieren.

22 Beide setzen s ich von der Steuersatzspreizung ab'  s.  d ie Sondervoten,  BB
1999, 1 ' , I91 f .
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- i t  is t  aber  schon das Fundament der  Vorschläge wackel ig .
f  ie  Brühier  Empfehlungen perpetu ieren das b isher ige Recht-
'er t igungsdef iz i t  des pol i t ischen Vorschlags für  e ine n iedr ige
Jnternehmensteuer gegenüber e inem wei terh in hohen pro-
_,: ressiven Ein kom mensteuerta rif.

b) Vorschlag einer Körperschaftsteuerreform durch
Ubergang zum sog. Halbeinkünfteverfahren

Die größte Klarhei t  erre ichen d ie Empfehlungen h ins icht l ich
oer Abschaf fung des körperschaf ts teuer l ichen Anrechnungs-
ver fahre ns,  obwohl  s ich der  Gutachtenauf t rag e igent l ich n icht
a uf ei ne Körperschaftsteu erreform bezog. Das vorgesch la gene
ia lbeinkünf tever fahren" verspr icht  nach Ansicht  der  Kom-
.n iss ion gegenüber der  Gl iederungsrechnung des gel tenden
Anrechnungsverfahrens Vereinfachung.  Zudem läßt  es s ich
chne Aufkommenseinbußen europakonform ausgesta l ten,
cenn das Halbeinkünf tever fahren sol l  unabhängig von der
lerkunf t  der  Div idende gel ten (These l l .  3) .  Damit  wi rd e in
schwerwiegendes Manko des Anrechnungssystems behoben.
Aus der  Entscheidung für  e ine Rückkehr zu e inem (abgemi l -
c e rten) klassischen Körperschaftsteu ersystem erg i bt sich fol-
ger icht ig  d ie Einführung e ines vom Bete i l igungsverhäl tn is  un-
a ohängigen Schachte lpr iv i legs auf  Körperschaf tsebene (These

.  a) .  Auf  d iese Weise werden Mehrbelastungen bei  Unterneh-
.n ensver f lechtu ngen vermieden.

Gluckl ich kann man übe r  den Vorschlag e ines Halbeinkünf te-
rer fahrens dennoch n icht  se in.  Denn f inanzier t  wi rd d ie Re-
rorm - insbesondere die Absenkung des Körperschaftsteuer-
satzes -  durch d ie Kle inanleger,  d ie b is lang Div idendenein-
<ünf te b is  zur  Höhe von 6000 DM im Rahmen des
Sparerfreibetrages steuerfrei, d. h. einkommen- und körper-
schaf ts teuer f re i  beziehen konnten.  Es is t  e in legi t imes Re-
{ormzie l ,  d iese g le ichhei tswidr ige und n icht  gerecht fer t ig te
Pr iv i leg ierung der  Kle inanleger abzuschaf fenza.  Nur is t  das
Vi t te l  fa lsch gewähl t .  Denn h ier  so l l  n icht  d ie Pr iv i leg ierung
selbst  besei t ig t  werden.  Dazu wäre es h inre ichend,  aber  auch
notwendig, den Sparerfreibetrag ganz zu streichen. Statt des-
sen is t  man wei t  über  das Zie l  h inausgeschossen,  wei l  nach
oem Kommissionsvorschlag a l le  Div idende neinkünf te -  wohl-
gemerkt  auch d ie,  d ie in  den beibehal tenen Sparer f re ibetrag
ia l len -  def in i t iv  mi t  350/o vorbelastet  s ind.  Dabei  wi rd e in
ler  proport ionalen Vorbelastung verg le ichbarer  Durch-
schnittseinkommensteuersatz von 35 o/o erst ab Einkünften
;on rund 140000 DM erre icht .  Betrachtet  man angesichts
:es Umstandes,  daß auch b isher  d ie Gewerbesteuer def in i t iv
,vurde,  nur  d ie re ine Körperschaf ts teuervorbelastung von an-
:enommenen 28 o/0,  so ste l l t  s ich d ieses Ergebnis ab Einkünf-
:en von rund 90000 DM ein.  Also muß es wohl  heißen:  Ade
.  o lksakt ie ,  ade Bete i l igungssparen a ls  Al te rsvorsorge,  ade Be-
:e i l i gung  de r  A rbe i t nehmer  am Un te rnehmen !

: r 'ger l ich s ind a l le  Aussagen der  Kommission,  d ie d iese Bela-
: t lngsfo lgen verschle iern.  Wenn etwa davon gesprochen wird,
: ' l rch das Halbeinkünf tever fahren werde , ,d ie def in i t ive Kör-
:erschaf ts teuer  beim Ante i lse igner  in  pauschaler  Form berück-
:  cht ig t  und im Ergebnis e ine Doppelbelastung derausgeschüt-
: t :en Gewinne vermieden" (These l l .  3) .  Das is t  r icht ig ,  aber  be-
: :gen auf  d ie Körperschaf ts teuer  eben nur  für  Ante i lse iqner
-  t  E inkünf ten über 170 000 DM2s.  Bei  darüber l iegenden 

"Ein-

. ,n f ten kommt es sogar,  wenn man die gewerbesteuer l iche
,  : roelastung außer acht  läßt ,  zu e iner  Besserste l lung der  Div i -
:endeneinkünf te26.  Die regressive Wirkung der  Kombinat ion
.  :n  def in i t iver  Körperschaf ts teuer  und Halbeinkünf tever fah-
' : "  s te l l t  e  inen Fremdkörper  im System einer  progressiven Ein-
. :mmensteuer dar  und verstößt  gegen d ie ver t ika le und d ie
-  : ' izonta le Steuergerecht igkei t .  Je ger inger  das Gesamtein-

kommen is t ,  desto stärker  wirk t  s ich d ie Mehrbelastung durch
die def in i t ive Körperschaf ts teuer  aus.  Wohingegen es bei  ho-
hen Einkommen zu Begünst igungsef fekten kommt.

Ebenfa l ls  i r reführend is t  d ie Aussage , ,Kle inanleger brauchen
ihre Div idenden in Höhe des Sparer f re ibetrages nach wie
vor  n icht  zu versteuern.  Sie ver l ieren a l lerd ings das b isher  ge-
währte Anrechnungsguthaben.  Das wird durch d ie fakt ische
Verdoppelung des Sparer f re ibetrages,  d ie durch d ie nur  häl f -
t ige Besteuerung der  Div idenden e int r i t t  und d ie auf  längere
Sicht  wahrschein l ich höheren Ante i lswerte wet tgemacht"
(These ll. 1 1)27. Die ,,faktische Verdoppe lung des Spaie rfreibe-
t rages" hat  auf  d ie Vorbelastung mi t  Körperschaf ts teuer  kei -
ner le i  E inf luß,  so lange der  durchschni t t l iche Einkommensteu-
ersatz des Ante i lse igners d ie 28 o/o-Marge n icht  überschrei tet .

Aber hät te d ie Kommission das Mehrbelastungsproblem nicht
k le ingeredet ,  so hät te man s ich um eine Begründung für  der-
ar t ige Ungle ichbelastung bemühen müssen,  und d ie scheint
schwer zu f inden zu sein.  Klqus Tipke,  der  s ich für  e in k lass i -
sches Unternehmensteuersystem ungemi lder ter  Doppelbela-
stung ausspr icht ,  hat  e ine Recht fer t igung im Aquivalenzpr in-
z ip gesucht2s.  Dies verwundert ,  wei l  er  das Aquivalenzpr inz ip
im Rahmen der  Gewerbesteuer a ls  Recht fer t igung mi t  dem
Hinweis,  gemeindl iche Leistungen kämen o/ /en Einwohnern
zugute,  ausdrückl ich verwir f t2e.  Deshalb vermag das Aquiva-
lenzpr inz ip auch a ls  Recht fer t igung für  e ine separate a l lge-
meine Unternehmensteuer n icht  zu überzeugen,  denn e ine
gruppenspezi f ische Zuordnung staat l icher  Leis tungen,  d ie e i -
ne Mehrbelastung entnommener/ausgeschüt teter  unterneh-
mer ischer  Gewinne gegenüber Arbei tse in künf ten zu I  ieße,  läßt
s ich auch bei  erwei ter tem Anwendunosbereich n icht  t ref -
fen3o. Die Kommission hat aber noch nlcht einmal versucht,
die Mehrbelastung zu rechtfertigen. Statt dessen tröstet sie
mi t  der  Mögl ichkei t  spezie l ler  Ent lastungen für  Kle inanleger
(These l l .  11) ,  e in Vorschlag,  der  mi t  der  Global forderung,
das Steuerrecht  von den schon vorhandenen Ausnahmetatbe-
ständen und Sozia lzwecknormen zu säubern.  nur  schwer zu
vereinbaren ist.

Ausgewichen werden kann der  Mehrbelastung wei terh in
durch d ie Veräußerung der  Ante i le .  Die Kommission schläqt

23 Es handel t  s ich hierbei  um ein Model l ,  das von den fommissionsmitg l i -e-
dern Rr jd ler  (gemeinsam mit  J.  Blumenberg als Vorschlag für  e ine europä-
ische Harmonis ierung entwickel t ,  s .  Annex 1 O zu Ruding-Ber ich{ Report  of
the Commlt tee of  Independent Experts on Company Taxat ion,  Brüssel /Lu-
xemburg 1992t ders. ,  in N.  Herzig (Hrsg.) ,  Harmonis ierung der Kst-Systeme
in den EU-Staaten,  Köln 1994, S.1,4f . )  und fh ie l  (DStJc 20 (1997l , ,74i
ders. ,  StbJb.  1 996/97,  79) schon sei t  Beginn der 90er Jahre favor is ier t  wird.

24  T ipke , (Fn .2 )Bd . l l ,S .659 f f . : J . Long ,  i n :T i pke /Lang .S teue r rech t , l 6 .Au f l . ,
Köln 1 998, S 9 Rz. 563 f.

25 Die Kombinat ion von def in i t iver  Körperschaftsteuer und dem auf  d ie Häl f te
der Div idendeneinkünfte angewendeten Einkommensteuertar i f  führt  nur in
einem einzigen Punkt  zu einer Deckung mit  dem regulären Einkommen-
steuertar i f .  Ausführ l ich zu den Belastungswirkungen s.  d ie Berechnungen
des DAl, Reform des Körperschaftsteueranrechnungsverfahrens, April 1 999.

26 Für Div idendenbezieher im Einkommensteuersoi tzensatz kann die Bela-
stung auf maximal 46,36 o/0, bzw. 45,46 o/o im Jafu 7OO2, steigen gegen-
über dem regulären Einkommensteuerspi tzensatz von 51 0/o bzw. 48,50/0.

27 Zu den höchst  umstr i t tenen long-term Effekten der Einführung eines k las-
s ischen Körperschaftsteuersystems, n ichts anderes -  wenngleich in abge-
mi lderter  Form -  is t  das Halbeinkünf teverfahren,  s iehe Hey,  Harmonis ie-
rung der Unternehmensbesteuerung in Europa,1997, 5.  242f f .

28 Tipke (Fn.2) ,  Bd.  l l ,  S.  1028 f .
29 Tipke(Fn.2) ,  Bd.  l l ,  S.835 f .  Al lerdings r ichtet  s ich l ipkes Kr i t ik  an der äqui-

valenztheoret ischen Rechtfer t igung der Gewerbesteuer in erster  L in ie ge-
gen deren konkrete Ausgestal tung,  wei l  s ie e insei t ig nur Gewerbetre ibende
belaste und wei l  d ie heut ige Gewerbesteuerbemessungsgrundlage weder
dem Aquivalenzpr inzip noch dem Leistungsfähigkei tspr inzip gerecht  werde.

30  Zwar  w i rd  du rch  d i e  Ausdehnunq  zu  e i ne r  a l l oeme inen  Un te rnehmens teue r
die Gruppe der Sonderbelasteten erwei ter t ,  t , -otzder iäßt  s ich m. E.  d ie Zu-
satzbelastung nicht  recht fer t igen,  wei  von staat  ichen Leistungen jeder
Bürger prof l t ier t .  Dies erkennt im Rahmen seiner Kr i t ik  an der Gewerbe-
steuer auch l lpke an (Die Steuerrechtsordnung, 8d.  l l ,  S.  835).  Deshalb wird
n i ch t  ganz  ve rs tänd l l ch ,  wa rum im  Rahmen  e ine r  a l l geme inen  Un te rneh -
mens teue r  doch  e l ne  Sonde rbe  as tung  de r  Un te rnehmen  mög l i ch  se in  so l l ,
aus f -F '  ch  h  e r z r  Hev  (F . . 27 ) ,  S .353  f .



I  1  196 |  SteuerreCht  Betr iebs-Berater  (BB) .54.Jg. .  Hef t  23 '  10.6.1ese

vor ,  d ie Grenze für  d ie Besteuerung von Veräußerungsgewin-
nen auf  lo lozu senken.  Diese nahezu lückenlose Besteuerung
pr ivater  Ante i lsveräuße rungsgewinne is t  im Interesse größe-
rer  Gle ichmäßigkei t  der  Besteuerung sehr  zu begrüßen' '
und zur  Verr ingerung des durch d ie Tar i fspre izung hervorgeru-
fenen Lock- in-Ef fekts dr ingend er forder l ich" .  Der Ausschluß
von Kle instbete i l igungen is t  aus verwal tungstechnischen
Gründen vernünf t ig .  Zudem läßt  d ie Bete i l igungsgrenze von
1 o/o gerade Kle inanlegern wei terh in d ie Mögl ichkei t  der  s teu-
er f re ien Veräußerung,  da s ie s ich in  der  Regel  an großen bör-
sengehandel ten Kapi ta lgesel lschaf ten bete i l igen und somit
unterhalb der  1 o/o-Grenze l iegen werden.  Dabei  dar f  zwar
nicht  verkannt  werden,  daß,  sowe i t  der  Veräußerungsgewinn
thesaur ier te Gewinne widerspiegel t ,  auch d iese mi t  Körper-
schaf ts teuer  vorbelastet  s ind.  Aber immerhin wird h ier  e ine
Lücke gelassen,  so daß aufgrund der  Mögl ichkei t  e iner  s teuer-
f re ien Real is ierung von We r ts te igerungen d ie At t rakt iv i tä t  der
Kapi ta lbete i l igung a ls  Anlageform wenigstens te i lweise ge-
wahrt  b le ibt .  Mi t  e inem geschlossenen System hat  d ies a l ler -
d ings n ichts zu tun.

Auch mi t  dem Übergang vom Anrechnungssystem zum Halb-
e inkünf tever fahren hat  s ich d ie Kommission beschäf t ig t  (The -

se l l .  8 ,9 und 10) .  Danach scheint  es so,  a ls  sol l ten d ie beste-
henden Körperschaf ts teuerguthaben mi t  dem 1.1.  2000 auf
Nul l  geste l l t  werden33.  Je nach Ante i lse ignerst ruktur  kann
es daher dr ingend ratsam sein,  d ie Guthaben vor  dem Umstel -
lungszei tpunkt  durch Ausschüt tung abzuschmelzen.  Konf l ik te
zwischen Ante i lse ignergruppen,  d ie,  wei l  s ie  s ich im Einkom-
mensteuerspitzensatz befi nden, vom Ha I bein kü nfteverfa h ren
prof i t ieren,  und Kle inanlegern,  für  d ie es zu Mehrbelastungen
kommt,  s ind vorprogrammier t .  Man hat  d ieses Phänomen
schon in der  Vergangenhei t  a ls  , ,Großakt ionärsef fekt"  be-
schr ieben.  Hinzu kommen schwerwiegende Bedenken h in-
s icht l ich der  Vereinbarkei t  e iner  solchen Besei t igung des an-
rechenbaren Körperschaftsteuerquthabens mit Art. 14 GG.

c) Einbeziehung der Personenunternehmen

Das wohl  schwier igste Problem bestand für  d ie Kommission in
der  Einbeziehung der  Personenunternehmen in d ie Steuerbe-
günst igung unternehmer ischer  Gewinne.  Wirk l ich or ig inel l  is t
in  d iesem Zusammenhang der  Hinweis,  Personenunternehmen
könnten am niedrigen Körperschaftsteuersatz durch Rechts-
formwechsel  par t iz ip ieren (These l l l .  1) .  Die Reform im do-
i t -yoursel f -Ver fahren,  e in  hübscher Einfa l l !  Sol l  damit  ins inu-
ier t  werden,  das Problem der  fehlenden Rechtsformneutra l i tä t
sei  le tz t l ich e in Scheinproblem?.Spürbar  wird h ier  wie an v ie-
len anderen Ste l len de r  Einf luß Osterre ichs,  wo man mi t  eben
diesem Argument  den Einwand fehlender Rechtsformneutra-
l i tä t  unter  dem dort  gel tenden,  ers icht l ich a ls  Vor lage für  d ie
beabsichtigte Körperschaftsteuerreform herangezogenen
Halbsatzver fahren wegzuwischen versucht34.  Aber er innern
wir  uns n icht  daran,  daß der  Gutachtenauf t rag s ich auf  d ie
Entwick lung e iner , , rechtsformneutro len"  Unternehmensbe-
steuerung richtete?

Nun is t  d ie Kommission bei  dem genia len Vorschlag der
Rechtsformneutrolitöt durch Rechtsformwechsel nicht stehen
gebl ieben,  sondern hat  für  d ie Personenunternehmen, d ie s ich
nicht  umwandeln wol len,  v ier  unterschiedl iche Wege der  Be-
steueru n g zu m Körperschaftsteu erta rif a ufgezeich net. Sie hat
dazu  fo lgendes  ausge füh r t : , ,Fü r  Pe rsonenun te rnehmen  . . .
bedarf  es im Sinne der  Gle ichbehandlung geeigneter  Maßnah-
men.  Diese Gle ichbehandlung läßt  a l lerd ings Di f ferenzierun-
gen zu,  d ie in  den recht l ichen Strukturunterschieden zwischen
Kapi ta lgesel lschaf ten,  Personengesel lschaf ten und Einzelun-

ternehmen begründet  s ind."  Es wird zu überprüfen sein,  ob
die Vorschläge d iesen Vorgaben entsprechen.

Da is t  zunächst  d ie Opt ion von Personenunternehmen zur
Körperschaf ts teuer  (Model l  1) ,  gepaart  mi t  e iner  Verdoppe-
lung des Gewerbesteuerfreibetrages für jene Personenunter-
nehmen,  für  d ie s ich d ie Opt ion zur  Körperschaf ts teuer  wegen
des h iermi t  verbundenen Halbeinkünf tever fahrens n icht
lohnt .  Diese Bemerkung z ie l t  wohl  in  erster  L in ie auf  Einzelun-
ternehmer,  für  d ie e ine Opt ion zur  Körperschaf ts teuer  schon
deshalb n icht  in  Betracht  kommen wird,  wei l  s ie  keine Vert rä-
ge mi t  s ich selbst  schl ie  ßen können,  so daß gewinn-  und da-
mit körperschaft- u nd gewerbesteuermindernde Leistungsver-
gütungen n icht  mögl ich s ind.  Der Vorschlag e iner  0pt ion zu
einer im übrigen unveränderten Körperschaftsteuer wird, ent-
gegen den e igenen Vorgaben der  Kommission,  den z iv i l recht-
l ichen Unterschieden zwischen Personenunternehmen und
Kapi ta lgesel lschaf ten gerade n icht  gerecht .  Damit  dür f te s ich
ein solches 0pt ionsmodel l  in  der  Praxis  kaum bewähren.  Die
Verdoppelung des Gewerbesteuerfreibetrages für Personen-
unternehmen is t  kontraprodukt iv ,  wei l  s ie  d ie gewerbesteuer-
l iche Bemessungsgrundlage noch wei ter  aushöhl t  und selbst
bei  typ is ierender Betrachtungsweise^_vor dem Hintergrund
von Art. 3 Abs. 1 GG nicht haltbar ist '".

Zu Recht  n icht  wei terver fo lgt  wurde angesichts der  im Vor la-
gebeschluß des BFH an das BVerfG artikulierten verfassungs-
recht l ichen Bedenken d ie Al ternat ive e iner  wei teren Absen-
kung von S 32 c ESIG auf  35 oto (Model l  4)36.

Ebenso problemat isch is t  d ie Einkommensteuerminderung im
Hinbl ick auf  d ie Belastung der  Gewerbesteuer (Model l  3) .
Hierbei  handel t  es s ich der  Sache und den Belastungswirkun-
gen nach um eine Anrechnung der  Gewerbesteuer,  wenn-
gle ich d ies etwas verk lausul ier t  zum Ausdruck gebracht  wi rd.
Ein Vorte i l  gegenübe r  der  ebenfa l ls  a ls  Kompensat ion für  d ie
Gewerbesteuerbelastung gedachten Tar i fbegrenzung nach
S32 c EStG is t ,  daß d ie Einkommensteuerminderung a l len
Steuerpf l icht igen unabhängig vom indiv iduel len Einkommen-
steuersatz zugute käme. Nicht  besei t ig t  wi rd d ie Ungle ichbe-
handlung gegen über ebenfa l ls  mi t  Gewerbesteuer vorbelaste-
ten Div idendeneinkünf ten,  d ie der  BFH in seinem Vor lagebe-
schluß zu 532 c ESIG37 ebenfa l ls  gerügt  hat .  Insowei t  kann

31 Vgl .  etwa den diesbezügl ichen Beschluß des 57.  DJT, NJW 1988, 3006.
32 Al lerdinqs dürf te im Interesse der Neutral i tät  zwischen den Real is ierungs-

mögl ich-kei ten Veräußerung und Ausschüttung auch der Veräußerungsge-
winn nur zur Häl f te der Einkommensteuer unterworfen werden, wie dies
übr igens auch in Österre ich der Fal l  is t .

33 Dabei  sol len anscheinend die vEK-Konten gegeneinander verrechnet wer-
den,  um eine dem dann gel tenden Körperschaftsteuersatz entsprechende
einhei t l iche Belastung des gesamten thesaur ier ten Gewinns herzustel len.
Es is t  zu hof fen,  daß es bei  d ieser Uber legung nicht  b le ibt .  Denn insbeson-
dere die Hochschleusung von EK 01 l ieße s ich nicht  in Einklang br ingen mit
der durch das StandOG eingefügten Vorschrift des I 40 Abs. 1 Nr. 1 KSIG.
Für Körperschaften mit  überwiegend ausländischen Einkünften käme es zu
horrenden Nachzahlungen für  in vergangenen Veranlagungszei t räumen er-
wir tschaf tete Gewinne. Aber auch eine übergangsbedingte Verrechnung
von EK 02 mit  EK 40 oder EK 45 wäre nicht  zu recht fer t igen.  lm zukünft ig
gel tenden k lassischen System könnten derert ige Einkünfte ohne wei tere
Beiastung auf  der Körperschafts€bene ausgeschüttet  werden. lm scheiden-
den AnrCchnungsverfahren wäre es erst  im Ausschüttungsfal l  zu einer
Hochschleusung gekommen. Die Verrechnung ste l l t  s ich damit  ausschl ieß-
l ich als e legante,  wei l  unmerkl iche Methode zur Vernichtung von in der
Vergangenhei t  erworbenen Anrechnungsguthaben dar.

34 Gossner, Das Steuersystem Österreichs nach den Steuerreformen in Goss-
ner/Long/Lechner, Osterreich - Der steuerrechtliche EU-Nachbar, 1996,
5.1,  4.  Dabei  ste l len Personengesel lschaf ten in Osterre ich eine Rander-
scheinung dar;  ca.  900/o der Unternehmen sind Kapi ta lgesel lschaf ten.

35 Die Gewerbesteuer würde nun vol lends zur Sondersteuer für  Großbetr iebe,
s. Lenski/Steinberg, GewStG S 1 Anm.10.

36 Vgl .  Fn.  17.  Bemerkenswert  is t ,  daß es überhaupt erst  des vom BFH gesetz-
ten Sionals bedurfte, um die Kommission von einem offensichtlich verfas-
sungsüidr igen Vorschlag abzubr ingen. Die Li teratur  hat  d ie Regelung von
Anfäng an in sel tener Einhel l igkei t  a ls verfassungswidr ig gebrandmarkt .  Je-
der Gidanke an eine Ausdehnunq von 5 32 c EStG war daher Zei tver-
schwendu ng I

37  S .  Fn . ' 17 .
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auch n icht  auf  d ie e inkommensteuer l iche Begünst igung der
Div idenden durch das Halbeinkünf tever fahren verwiesen wer-
den. Denn dieses wirkt sich - übrigens wie die gerode desholb
für verfassungswidrig gehaltene Tarifbegrenzung des 5 32 c
ESIG -  erst  ab e inem best immten Einkommensteuersatz
aus. Hinzu kommen steuersystematische und finanzverfas-
sungsrecht l iche Fragwürdigkei ten3s.  Eine Anrechnung der  Ge-
werbesteuer auf  d ie Einkommensteuer a ls  Personensteuer
ver t rüge s ich n icht  mi t  deren f inanzver fassungsrecht l icher
Einordnung a ls  Objektsteuer3e,  deshalb wohl  auch d ie Vermei-
dung des Wortes , ,Anrechnung" in  dem Vorschlag.

Die e inz ig gangbare Lösung scheint  in  der  Einführung e ines
opt ionalen Sondertar i fs  für  n icht  entnommene Gewinne von
buchführenden Personenunternehmen zu l iegen (Model l  2) .
Positiv ist, daß der Vorschlag vorsieht, auch Freiberufler,
La nd- u nd Forstwi rte sowie vermögensverwa ltende U nterneh-
men in d ie Opt ion e inzubeziehen.  Auf  d iese Weise kommt man
dem Zie l ,  o / /e n ichtkonsumier ten Einkünf te g le ich zu behan-
deln,  e in Stück näher.  Zwar hat  man in der  Vergangenhei t
mi t  derar t igen Opt ionslösungen schon zweimal  Schi f fbruch
er l i t tenao,  e in ige der  damals gemachten Fehler  l ießen s ich
aber vermeiden.  Gle ichwohl  is t  d ieser  Vorschlag,  wenn im Fal l
der  Entnahme die gezahl te Unternehmensteuer angerechnet
werden sol l .  mi t  a l len technischen und europarecht l ichen Pro-
b lemen des Anrechnungsverfahrens belastet ,  von denen man
im Bereich der  Körperschaf ts teuer  behauptete,  s ie n icht  mehr
t ragen zu können.  Entweder is t  der  Vorschlag e iner  Anrech-
nung der  Unternehmensteuer n icht  ernst  gemeint ,  oder  d ie
Empfehlungen selbst  ent larven d ie Abschaf fung des körper-
schaftsteuerl ichen An rech nu n gsverfa h rens h ier a ls reine,,Ge-
genf inanzieru ngs"  maßnah me.

Wenn man anderersei ts  den Einkommensteuersondertar i f  mi t
dem Halbeinkünf tever fahren für  entnommene Gewinne kom-
biniert, was alternativ vorgeschlagen wurde, so dürfte die
Entscheidung für  d ie 0pt ion den Steuerpf l icht igen vor  e ine
schwier ige Rechenaufgabe ste l len.  Für  Unternehmer,  deren
indiv id uel ler  Du rchsch n i t tse in kom mensteu ersatz u nterha lb
des Unternehmensteuersatzes l iegt  und d ie deshalb n icht  op-
t ieren,  b l iebe es bei  der jetz igen Belastungssi tuat ion.  Für  Un-
ternehmer mi t  hohem Einkommensteuersatz würde s ich d ie
0pt ion auf  jeden Fal l  lohnen,  da s ie durch das Halbeinkünf te-
ver fahren begünst igt  werden.  In e inem mit t leren Einkommen-
steuerbereich kommt es auf  d ie durch d ie günst igeren The-
saur ierungsmögl ichkei ten erz ie lbaren Zinsef fekte an und ob
diese d ie Mehrbelastung durch das Halbeinkünf tever fahren
kompensieren können.  Damit  is t  das Model l  -  wie übr igens a l -
le  vorgeschlagenen Opt ionsmodel leal  -  äußerst  berater-
f reundl ich.  Wo heute Rechtsformwahlberatung betr ieben
wird, wäre dann ein weites Feld für Optionsberotung. Einfa-
cher  wird das Steuerrecht  h ierdurch n icht .  Indes wäre,  wenn
man Rechtsformneutra l i tä t  a ls  Entscheidungsneutra l i tä t  h in-
s icht l ich der  Rechtsform def in ier t ,  nur  d ie Kombinat ion des
Sondertar i fs  mi t  dem Halbeinkünf tever fahren in der  Lage,  ge-
mäß dem Gutachtenauf t rag Rechtsformneutra l i tä t  zwischen
Personenunternehmen und Kapi ta lgesel lschaf ten herzuste l -
len,  wenn auch um den hohen Preis  e iner  Mehrbelastung auch
der entnommenen Gewinne von Personenunternehmen. was
wiederum die Grundentscheiduno für  das Halbeinkünf tever-
fahren in Frage ste l l t .

d) Das eigentliche Problem: Die Gewerbesteuer -

ausgeklammert bzw. aufgeschoben !

Das größte Def iz i t  der  Brühler  Empfehlungen,  es is t  dem un-
glückl ich gewähl ten Zei tp lan anzulasten,  l iegt  dar in,  daß d ie
Gewerbesteuer aus den Uber legungen ausgeklammert  wurde,

ausgeklammert  werden mußfe (These l .  3) .  Denn dar in is t  der
Kommission zuzust immen, e ine grundlegende Reform der  Ge-
werbesteuer,  geschweige denn ihre Abschaf fung,  is t  b is  zum
1. 1.  2000 n icht  zu bewäl t igena2.  Doch aus der  Unantastbar-
kei t  der  Gewerbesteuer resul t ier te e in Folgefehler .  Denn nun
l ieß s ich auch d ie Vorgabe der  Belastung der  Unternehmens-
einkünf te mi t  , ,höchstens 35 Prozent"  n icht  mehr umsetzen.
Berei ts  aufgrund stark schwankender Gewerbesteuerhebe-
sätzea3 kann das Zie l  e iner  e inhei t l ichen Belastung mi t
350/o unter  Beibehal tung der  Gewerbesteuer n icht  erre icht
werden.  Hinzu kommt,  daß d ie gewerbesteuer l iche Bemes-
sungsgrundlage aufgrund der  Fre ibeträge und gestaf fe l ten
Meßzahlen marode is t  und deshalb d ie Hebesätze so stark
in d ie Höhe t re ibt ,  daß in der  Kombinat ion mi t  der  Gewerbe-
steuer der Körperschaftsteuersatz immer stärker gesenkt wer-
den mußte,  um noch in den 35 o/o-Rahmen zu passen.

Auch das Reformzie l  Rechtsformneutra l i tä t  läßt  s ich unter
Beibehal tung e iner  unveränderten Gewerbesteuer n icht  erre i -
chen.  ls t  doch gerade d ie Gewerbesteuer heut igen Zuschni t ts
e ine der  Ursachen für  d ie Rechtsformunterschiede.  Auch d ie
Vereinfachungschance wird ver tan.  Das Nebeneinander zwei-
er  inkongruenter  Unternehmensteuerbemessungsgrundlagen
wird n icht  besei t ig t .  V i ru lent  b le ibt  zudem das Problem der
verdeckten Gewinnausschüt tung,  das a l lerd ings aufgrund
der vorgeschlagenen Rückkehr zu e inem (modi f iz ier ten)  k las-
s ischen System nunmehr n icht  mehr vorwiegend der  Gewer-
besteuer angelastet  werden kann,  sondern zu e inem system-
immanenten Problem der  Köroerschaf ts teuer  wird.

Nur in  den Perspekt iven werden e in ige Über legungen über das
mögl iche wei tere Schicksal  der  Gewerbesteuer entwickel t
(V.3) .  Etwa wird e ine Revi ta l is ierung der  Gewerbesteuer,  ihr
Umbau in e ine kommunale Unternehmensteuer mi t  deut l ich
brei terer  Bemessungsgrundlage und im Gegenzug drast isch
gesenkten Steuersätzen in Erwägung gezogen.  Wie is t  es dann
aber mögl ich,  daß d ie Kommission ernst l ich vorschlägt ,  in  der
ersten Reformstufe den Freibetrag des 5 1 1 Abs. ' l  S. 3 Nr. 1
GewStG zunächst  auf  96 000 DM zu verdoppeln? Die Unent-
schlossenhei t  im Hinbl ick auf  d ie über fä l l ige Abschaf fung
oder doch zumindest  grundlegende Reform der  Gewerbesteu-
er  hat  schon e inmal  e ine Not lösung hervorgebracht :  Den von
Beginn an im Schr i f t tumaa und jetz t  auch vom BFHas für  ver-
fassungswidr ig gehal tenen 5.32 c EStGa6.  Auch 5 32 c EStG
war a ls  , ,Übergangslösung" (Ubergang wozu e igent l ich?)  ge-

38 Vgl. lensky'stelnberg, GewStG, 5 1 Anm.10. Das Kommissionsmitglied Zlt-
z i lsberger geht  in seiner Regensburger Habi l i tat ionsschr i f t  {Gtundlagen
derGewerbästeuer,  1990, S.238 f f . ,307) davon aus,  e ine (vol ls tändige) An-
rechnung der Gewerbesteuer auf  e ine Gemeinschaftsteuer stehe f inanzver-
fassungslecht l ich ihrer  Abschaffung gle ich,  wei l  s ie h ierdurch ihren Cha-
rakter  a ls Realsteuer ver l iere.

39 Schnidt/Glonegger, ESIG, 5 32 c ESIG R2.2.
40 Erstmals 1931 und S 32 b ESIG 195' l ;  ausführ l ich hierzu Inst i tut  , ,F inanzen

und Steuern",  Erfahrungen und Schwier igkei ten bei  der Anwendung des
Körperschaftsteuersatzes auf Gewinne aus Gewerbebetrieb von Einzelkauf-
leuten und Personengesel lschaf ten (S32 b ESIG 1951),  Grüner Br ief
Nr.324,  1994.

41 Grundsätz l ich kr i t isch gegenüber Rechtsfo lgen-Wahlrechten im Hinbl ick
auf  das Postulat  le istungsfähigkei tsgerechter  Besteuerung s.  Tipke,
(Fn. 2), Bd. l, S. s06 ff.

42 Zu den verfassungsrecht l ichen lmpl ikat ionen der Abschaffung oder Umge-
stal tung der Gewerbesteuer s.  aktuel l  Bonk,  FR 1999, 443.

43 In e iner aus 192 Kommunen gebi ldeten Vergle ichsgruppe erheben rund
93 o/0 Gewerbesteuerhebesätze zwischen 350 o/o und 47O oh. ln den Groß-
städten mit  über 500000 Einwohnern l iegt  der Hebesatz durchweg bei
rund 4500/0.  In e in igen Großstädten (Frankfur t /München) k let ter t  er  über
500. Die Streuung ist  mi t  über 200 Prozentpunkten groß, vgl .  Inst i tut  , ,F l -
nanzen und Steuern",  Entwlcklung der Realsteuerhebesätze ( '1997 gegen-
übe r  1996 ) .  1997 .

44 Z.B.  Blümich/Gosch,9 32 c ESIG Rz. 13 f f . ;  M. Wendt in Herrmann/Heuer/
Raupach, ESIG/KSIG, 5 32 c ESIG Anm. 7 m. w. N.

45  S iehe  Fn .  17 .
46  Vg l .  BT -Drucks .  12 l5016 ,78 :932  c  ES IG  a l s , , zwe i t bes te  Lösung "  gegen -

über der Abschaffung der Gewerbesteuer.
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dacht  und hat  s ich verstet ig t ,  ohne daß das e igent l iche Pro-
b lem gelöst  wurde.  Warum lernt  man n icht  aus solchen Feh-
lern der  Vergangenhei t?

Klous Tipke kennt  nur  e ine Empfehlung für  d ie Gewerbesteuer:
Abschaf funglot  Dies mutet  gegenüber e iner  Steuer,  d ie s ich
knapp zweihundert  Jahre lang hat  behaupten können,  kühn
an.  Aber l ipke is t  mut ig genug,  aufgedeckte Ungerecht igkei -
ten b is  zur  b i t teren Konseouenz zu Ende zu denken.  Die Kom-
miss ion h ingegen hat  n icht  e inmal  begonnen,  über  d ie Gewer-
besteuer nachzudenken.  Der Einwand der  ool i t ischen Mach-
barkei t  -  gewiß is t  es e in r ies iges Unter fangen,  den
Widerstand der  Kommunalverbände zu brechen -  ver fängt
n icht .  Wer so v ie l  Sympathie für  das österre ich ische Steuer-
wesen aufbr ingt  wie d ie Kommission,  der  sol l te  s ich auch da-
mi t  auseinandersetzen,  wie es österre ich gel ingen konnte,
s ich nach seiner  Gewerbekapi ta ls teuer  auch der  Gewerbeer-
t ragsteuer zu ent ledigen.

e) Finanzierung der Reform

Angesichts der  t rotz  der  Umstel lung auf  das Halbeinkünf te-
ver fahren prognost iz ier ten Einnahmeausfä l le  enthal ten d ie
Empfehlungen auch e in ige Vorschläge zur  F inanzierung der
Reform (Thesen V. 1-7)48.

In d iese n Bemerkungen zur  , ,Gegenf inanzierung" is t  so man-
ches Problem des vorgeschlagenen Körperschaftsteuersy-
stems versteckt worden. So wird etwa in Punkt V. 5 eine Aus-
wei tung von S 8 a KSIG in Erwägung gezogen mi t  der  Begrün-
dung,  s teuer l ich unbelastete Fremdf inanzierungsentgel te
seien , ,mögl icherweise"  auch künf t ig  at t rakt iver  a ls  def in i t iv
besteuerte Div idendenert räge.  Sie s ind n icht  nur  , ,mögl icher-
weise" attraktiver, sondern ganz sicherlichas! Hier wird en
passant  der  F inger  in  e ine der  Wunden des Halbeinkünf tever-
fahrens gelegt :  Das Problem der  verdeckten Gewinnausschüt-
tung und der  fehlenden Finanzierungsneutra l i tä t .

3. Die zweite Reformstufe
Die Einführung e iner  wirk l ich rechtsformneutra len Unterneh-
me nsteuer ver lager t  d ie Kommission in  e ine zwei te Stufe,  für
d ie e in Zei tp lan n icht  angegeben wird.  Damit  wi rd deut l ich,
daß der  Gutachtenauf t rag,  das Konzept  e iner  rechtsformneu-
t ra len Unternehmensteuer zu entwickeln,  d ie b is  zum 1.  1.
2000 in Kraft treten soll, nicht erreicht wurde. Leider hat sich
die Kommission h ins icht l ich der  inhal t l ichen Ausgesta l tung
der zwei ten Stufe n icht  festgelegt ,  hat  ke ine konkrete Emp-
fehlung entwickel t ,  sondern ledig l ich das Model l  e iner  Inha-
bersteuer  zur  näheren Prüfung anempfohlen.  Hier  und n icht
in  der  recht  deta i l l ier t  ausgearbei teten Empfehlung für  e ine
Körperschaftsteuerreform lag die eigentliche Herkulesarbeit.
S ie is t  b isher  n icht  gele is tet  worden.  Nur anhand e ines kon-
kreten Vorschlags hät te der  Pol i t ik  der  Weg in e ine e inhei t l i -
che Unternehmensteuer gewiesen werden können.  So aber
ble ibt  le tz t l ich wleder a l les of fen.

l l l .  Aussichten auf einen Erfolg der Unternehmen-
steuerreform

Daß forsche pol i t ische Vorgaben der  Sache n icht  d ienen,  ze igt
s ich a l lenthalben.  Daß Hekt ik  ke ine Reformen hervorbr ingen
kann,  sondern v ie l  Energie nutz los verpuf f t ,  so l l te  e ine War-
nung sein.  Die Wir tschaf t  is t  gut  beraten,  wenn s ie n icht  a l lzu
sehr drängel t ,  denn d ie Folgen legis lator ischer  Schnel lschüsse
spürt  s ie am eigenen Leibe.  Auch nützt  es n ichts,  s ich auf  e ine
Steuerbelastung von 350/o zu kapr iz ieren.  Die Steuer last  wi rd
mi t  Gewißhei t  anderswo versteckt  werden,  so lange wei terh in
Haushal ts löcher k laf fen und kein Wi l le  zu s iqni f ikanten Aus-

gabenkürzungen vorhanden is t .  Die schnel le  Fest legung auf
e inen best immten Tar i f  muß geradezu zwangsläuf ig  der  Be-
messungsgrundlage zum Verhängnis werden.

Die Kommission hat  versucht .  den Zei tdruck aus dem Reform-
projekt  herauszunehmen, indem s ie e ine Verwirk l ichung der
Unternehmensteuerreform in zwei Stufen vorschlägt. Einer-
sei ts  werden d ie Vorschläge der  ersten Stufe (ab dem 1.1.
2000) von der  Kommission selbst  nur  a ls , ,Einst ieg in  d ie Un-
ternehmensteuerreform" bezeichnet .  anderersei ts  hat  s ie kei -
ne konkreten Vorschläge für die zweite Stufe gemacht. Es
zeigt  s ich e ine bemerkenswerte Paral le le zum , ,Einst ieg in
die ökologische Steuerreform"50. Auch dort ist das weitere
Procedere ungewiß.  Nur sol l te ,  bevor  man e inste igt ,  das Zie l
bekannt  sein,  auch d ie Stat ionen auf  dem Weg dahin,  sonst
gerät  d ie Fahrt  schnel l  zur  l r r -  oder  Z ickzackfahr t .  Der  mi t
den v ie len, ,Einst iegen" konfront ier te (Steuer)Bürger  ver l ier t
d ie Or ient ierung,  droht  -  wenn er  e inf lußreich is t  wie d ie
mächt igen Industr ie lobbies -  mi t  dem Ausst ieg,  und zwar
aus Deutschland.  Die Pol i t ik  wiederum wird,  fühl t  s ie s ich be-
droht ,  le icht  zum Spie lbal l  lobbvis t ischer  Interessen.

Deshalb sei  schon h ier  der  Appel l  formul ier t ,  daß es e ine erste
Stufe nicht geben darf, bevor nicht feststeht, wie die zweite
Stufe aussehen sol l ,  und daß d ie Anderungen der  ersten Stufe
logische Vorstufe zur  zwei ten Stufe sein müssen.  Ein Vorge-
hen in Stufen macht  nur  dann e inen Sinn,  wenn s ich beide
Stufen in  d ieselbe Richtung bewegen und Tei l  e ines Gesamt-
p lanes s ind.  Die Brühler  Empfehlungen erwecken jedoch eher
den Eindruck,  a ls  sol le  d ie zwei te Stufe,  sowei t  s ie b isher
überhaupt  konkret is ier t  wurde,  Fehler  der  ersten Stufe wieder
ausgle ichen.  Einschneidende Anderungen des Steuerrechts
verhal ten s ich aber wie Kurskorrekturen e ines Suoertankers.
Bis der  lmpuls e iner  Gesetzesänderung von Finanzverwal tung
und Steuerpf l icht igen re ibungslos umgesetzt  werden kann,
bedarf  es a.ufgrund der  Schwerfä l l igkei t  des Apparats -  d ie
zahl losen Ubergangsprobleme noch außer acht  gelassen -

mehrere r  Jahre.  Eine neuer l iche,  nur  wenig später  e insetzende
Kurskorrektur  im Rahmen der  zwei ten Stufe der  Unterneh-
mensteuerreform wird Finanzverwal tung und Steuerpf l icht ige
gänzl ich ins Schl ingern br ingen.  Denn wie sol len s ich Perso-
nenunternehmer verhal ten.  d ie zum 1.  1.  2000 vor  der  Ent-
scheidung für  e ine Opt ion zur  Körperschaf ts teuer  verbunden
mit  dem Halbeinkünf tever fahren stehen,  wenn s ie wissen,
daß mögl icherweise nur  wenig später  e ine Inhabersteuer e in-
geführ t  werden sol l ,  d ie Mehrbelastungen vermeidet ,  ohne
daß ein solches System schon das Stadium des Gesetzesent-

47 K. Tipke (Fn.  2)  8d.  l l ,  S.821 f f . ,  84s.
,  48 Zu Steuermehreinnahmen führen neben der Abschaffung der Anrechnung

der Körperschaftsteuer die vorgeschlagene stärkere Besteuerung von Ver-
äußerungseinkünften und die Abschaffung des 5 32 c ESIG. Daneben wird
eine Ouel lensteuer auf  Zinseinkünf te ausländischer Anleoer und die Stre i -
chung von Steuersubvent ionen angeregt-  Zudem reduzie ien s ich die durch
die Steuersatzsenkung hervorgerufenen Mindereinnahmen aufgrund der
bei  gesenkten Steuersätzen ger ingeren Auswirkung von Abschreibungen.
Bemerkenswert  is t ,  daß bei  der Berechnung der f inanzie l len Auswirkungen
des Opt ionsmodel ls  (Model l  1) ,  d ie Mehreinnahmen aus der Abschaffung
von I32 c ESIG -  immerhin 5,2 Mrd.  DM -  n icht  mi te ingerechnet wurden.
Dies is t  vor  a l lem deshalb bemerkenswert ,  wei l  es,  würde der Körper-
schaf tsteuersatz nw auf  28olo gesenkt ,  im Hinbl ick auf  d ie Einbeziehung
der Personenunternehmen bei  g le ichzei t iger Abschaffung von S 32 c EStG
zu einer Uberkomoensat ion käme.

49 Dies gi l t  jedenfal ls ,  sowei t  s ie n icht  gemäß 5 I  Abs.  1 Nr.  1 GewStG der ge-
werbesteuer l ichen Bemessungsgrundlage hinzugerechnet werden. Die Be-
lastung von Div idenden beträgt  für  Empfänger im Einkommensteuerspi t -
zensatz nach dem Tar i f  2000 51,5750/o gegenüber e iner Belastung von
Zinseinkünften in Höhe von 51 o/o.  lm Jahrc 2OO2 wird d ie Fremdf inanzie-
rung noch at t rakt iver :  48,5 0/o gegenüber 50,76 o/o Div idendenbelastung.  Ei-
ne (gegenüber der regulären Einkommensteuer n iedr igere|  Abgel tungs-
steuer auf  Zinseinkünf te,  wie s ie immer wieder gefordert  wird,  würde bei
wei terer  Abziehbarkei t  der Zinsen beim Schuldner d ie Vorte i le der Fremd-
f inanzierung sogar noch verstärken.

50 Gesetz zum Einst ieg in d ie ökologische Steuerreform v.  24.3.  1999, BGBI.  I
1999, 378;  ähnl ich der steckengebl iebene , ,Einst ieg in den Atomausst ieg".
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wurfs erre icht  hät te,  s ie s ich aber g le ichzei t ig  im Rahmen der
Option für die Körperschaftsteuer für eine Mindestzeit festle-
gen müssen?

Die Kommission war e ine Gefangene der  pol i t ischen Vorgaben.
Der Gutachtenauf t rag konnte nur  ver fehl t  werden.  Aber v ie l -
le icht  hät te man es eher in  Kauf  nehme n sol len,  den vorgege-
benen Zei tp lan n icht  e inzuhal ten.  Denn d ies war e ine sach-
f remde Vorgabe,  d ie mi t  dem Auf t rag,  das Konzept  e iner  e in-

Umsatzsteuer

hei t l ichen Unternehmensteuer zu entwickeln,  n ichts zu tun
hat te.  So aber hat  d ie Kommission ihren Auf t rag in  der  Sache
verfehlt. Was hier vorgeschlagen wird, ist eine Körperschafts-
teuerreform. mittels deren die versprochene Steuersatzsen-
kung , ,gegen' f inanzier t  werden sol l ,  garn ier t  mi t  e in paar
größtente i ls  untaugl ichen Vorschlägen zur  Herste l lung e iner
scheinbaren Rechtsformneutra l i tä t ,  n icht  aber  d ie große ange-

Vergütung der Vorsteuer an nicht im Inland
ansässige Steuerpfl ichtige bei Verlust
der Originalrechnung
B. Umsatzsteuer-Richt l in ie

BFH, Urte i l  vom 20.8.  1998 -  V R 55/96

Vorinstanz: FG Köln (EFG 1997, 380)

Leitsatz:

Ein nicht im Erhebungsgebiet ansässiger Unternehmer darf
bei von ihm nicht zu vertretendem Abhandenkommen der
ihm zugegangenen Originalrechnung auch im Vergütungsver-
fahren den Nachweis seines Anspruchs auf Erstattung der
Umsatzsteuer durch Vorlage einer Zweitschrift oder Ablich-
tung der Rechnung führen, wenn der dem Erstattungsantrag
zugrunde liegende Vorgang stattgefunden hat und keine Ge-
fahr besteht, daß weitere Erstattungsanträge gestellt werden.

USIG 1980 SS 15, 18 Abs.9; USTDV 1980 561 Abs. l; Richt-
linie 79/1072/EWG (Achte Richtlinie) Art.3 Buchst. o

Sachverhalt: Die Klägerin ist eine Kapitalgesellschaft mit Sitz und
Geschäf ts le i tung in Frankre ich. , ,Gegenstand ihres Unternehmens
ist der Vertrieb von Mineralwasser. Die Klägerin hatte mit der U-
GmbH einen Händlervertrag geschlossen. Wegen Auflösung dieses
Vertrags forderte die U-GmbH von der Klägerin mit Rechnung vom
I.  Februar  1989 e inen Betrag von 3 500000 DM zuzügl ich 490000
DM Umsatzsteuer.  In  der  Rechnung is t  der  Leis tungsgegenstand
wie folgt beschrieben: ,,Compensation payment for the termination
of  the d is t r ibut ion of  X mineral  water  in  Germany through the
oint -venture X oHG".

Die Kläger in,  d ie für  d ie Zei t  von Januar b is  März 19Bg berei ts  d ie
y'ergütung anderer Vorsteuerbeträge beim Beklagten und Revisi-
onsbeklagten im Verfahren nach SS 59 ff. USTDV 1980 beantragt
ratte, machte im Einspruchsverfahren auch noch die Vorsteuer
aus der  Rechnung der  U-GmbH gel tend.  lm Laufe des Einspruchs-
,er fahrens legte s ie dem BfF e ine Kopie der  Rechnung vom 1.  Fe-
: ruar  1989 vor .  Hierzu t rug s ie vor ,  s ie habe d ie Or ig inal rechnung
' r i t  Begle i tschre iben vom 9.  November 1989 an ihre Bevol lmäch-
: qten im Vergütungsverfahren, die Rechtsanwälte A, B und C in
: rankfur t ,  gesandt ;  auf  dem Postwege sei  d ie 0r ig inal rechnung ver-
r ren gegangen.

las BfF wies den Einspruch h ins icht l ich der  Rechnung der  U-GmbH
.om 1.  Februar  1989 zurück,  da S 61 Abs.  1 USTDV 1980 vorausset-
:e,  daß d ie er forder l ichen Belege dem Vergütungsantrag im Or ig i -
-a l  beigefügt  se ien.  Das FG wies d ie Klage ab.
' , ' l t  ihrer  Revis ion t rug d ie Kläger in vor ,  d ie ledig l ich am Wort laut
, .ent ier te Auslegung des S61 Abs.1 UStDV 1980 durch das FG
- lerzeuge nicht. Die das Umsatzsteuervergütungsverfahren betref-
' :nden Best immungen seien so auszulegen,  wie d ie Achte Richt l i -
- e des Rates vom 6. Dezember 1979 zur Harmonisierung der
--echtsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Umsatzsteuern
rlchtl inie 79l1O72|EWG) und die USTDV heutzutage verstanden
. .erden könnten und müßten;  dabei  se ien d ie Wertmaßstäbe des

heut igen,  n icht  des h is tor ischen Richt l in ien-  und Verordnungsge-
bers maßgebend. Sinn und Zweck des Umsatzsteuervergütungsver-
fahrens sei  es,  Unternehmern aus anderen EG-Mitg l iedstaaten den
Vorsteuerabzug ebenso zu gewähren wie in ländischen Unterneh-
mern.  Darüber h inaus sol le  d ie Erre ichung d ieses Hauptzwecks
du rch ei ne Vereinfachu n g des Besteueru ngsverfahrens erleichtert
werden. Das Vergütungsverfahren habe diesem Hauptzweck zu die-
nen,  dür fe ihn aber n icht  gefährden oder gar  vere i te ln.  S 61 USTDV
1980 und Art. 3 der Richtl inie 79l1O72|EWG seien dahin zu verste-
hen,  daß d ie Rechnungen grundsätz l ich bzw. regelmäßig im 0r i9 i -
nal beizufügen seien; es handele sich um Verfahrensvorschriften
mit generalpräventiver Wirkung, deren einziger erkennbarer Zweck
dar in bestehe,  mögl ichen Mißbräuchen vorzubeugen,  was a l ler -
d ings angesichts moderner  Kopier techniken auf  d iesem Weg kei -
neswegs mehr gewähr le is tet  se i .  Die Vorschr i f ten g ingen jedenfa l ls
ins Leere,  sowei t  mangels e iner  konkreten und abstrakten Gefähr-
dungslage e in Mißbrauch n icht  zu besorgen sei .  Die rest r ik t ive Aus-
legung des Ar t .3 Buchst .  a  der  Richt l in ie 79l1072|EWG durch d ie
Steuerverwal tung enthal te e ine unzulässige Diskr imin ierung von
ausländischen Unternehmern,  d ie auf  das Umsatzsteuervergüt-
ungsver fahren angewiesen seien,  da nur  ihnen das wir tschaf t l iche
Ris iko des Ver lusts der  0r ig inal rechnungen aufgebürdet  werde.  Die
nach 55 163,227 AO 1977 mögl ichen Bi l l igkei tsmaßnahmen re ich-
ten nicht aus, die aufgezeigten Probleme zu lösen.

lm übr igen verweist  d ie Kläger in,  d ie d ie Vorsteuervergütung im
vor l iegenden Verfahren aus Rechtsgründen und in e inem besonde-
ren auf S 1 63 A0 1 977 gestützten Verfahren aus Bil l igkeitsgründen
erstrebt, auf das in jenem Verfahren ergangene Vorabentschei-
dungsersuchen des FG Köln (Vorlagebeschluß vom 29. August
1996 2 K 4289194,  EFG 1996,  1248;  Rs.  C-361/96 beim EuGH,
EWS 1998,425,  RIW 1998,645 m. Anm. Huschens) .  Die Revis ion
führ te zur  Aufhebung und Zurückverweisung.

Aus den Gründen:  1.  Das FG hat  d ie begehrte Vergütung der
Vorsteuer zu Unrecht  abgelehnt .

a )  Nach  S  18Abs .  9  US IG  1980 ,S  59  USTDV 1980  i s td ieVergü -
tung der  abziehbaren Vorsteuerbeträge an n icht  im Erhebungs-
gebiet  ansässige Unternehmer unter  den wei teren h ier  n icht
st re i t igen Voraussetzungen des S 59 USTDV 1980 abweichend
von S 16 und 5 18 Abs.  1 b is  4 USIG 1980 nach den SS 60 und
61 USTDV 1980 durchzuführen.  Nach S 61 Abs.  1 Satz 1 USTDV
1980 hat  der  Unternehmer d ie Ve rgütung nach amt l ich vorge-
schr iebenem Vordruck bei  dem BfFoder bei  dem nach S 5Abs.  1
Nr.8 Satz 2 FVG zuständigen Finanzamt zu beantragen.  Dem
Vergütungsantrag s ind d ie Rechnungen und Einfuhrbelege im
Orig inal  beizufügen (S 61 Abs.  1 Satz 5 USTDV 1980).

b)  Das Vergütungsver fahren nach den vorgenannten Vor-
schr i f ten entsor icht  im wesent l ichen dem Verfahren zur  Er-
stat tung der  Mehrwerts teuer  an n icht  im In land ansässige
Steuerpf l icht ige nach der  Richt l in ie 79l1O72|EWG.

Nach Art .3 Buchst .  a  der  Richt l in ie 79l1O72|EWG muß der
Steuerpf l icht ige,  um die Erstat tung zu erhal ten,  e inen Antrag
ste l len,  dem die Or ig inale der  Rechnungen oder Einfuhrdoku-
mente beizufüqen s ind.
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